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Golochumischcs Wochenblatt.

Samstags dm ».ten rvmlermomt, «7SZ.

Beschluß meiner Badreise.

Weil es m dieser wechselsüchtiqen Welt einmal s»

Mode ist, daß alles, sey -S groß oder klein w.chttz

oder geringfügig, schlecht oder gut, gevftffm oder qc-

sunqen, sein Ende nimmt, so wird ein Kab.Äovf w.e

ein Genie von selbst beweisen, warum ick meme Wan-

verschalt mi. der Krön der Vollendung schmucke

<àt auch, diese Krön wäre nur von E'chcnlaub

thut nichts; das Werk ist dock vollbracht. Zwar

hab ich noch einen ziemlichen Vorrath von kleinen

aber doch interessanten Begebenheiten die ich >m

künstigen Jahrgang in einzelnen Stücken zu l.emn

gcstunr bin wenn nicht etwa -in ..»holder Le,er nur

vor der Zeit den Hirnschàdel spaltet.

« » *

5mS Ess-n ward aufgetragen > lieblich duftete dee

G-ruch M d.- Nasenlöcher meiner avvet.tvoUm

Recscgeföhrten ; allein Niemand wollte es wagen, ich

^en ; stumm und starr stunden à da um m

Tisck herum wie Paradewachen um eme koma

Die Auswörterinn mit bechschwarzen Aug.n

warf'einen flüchtigen Adlerblick über rms '°-a > ^
greng lachend davon. Ein Mann von KM hat -w.ß

such «mm sinnreichen Magen. Ich Me Mich

X?



nâhstcn Play schöpfte für mich Suppe heraus und
aß nach Herzenslust, Sogleich war der ganze Tisch
besetzt, und jeder that so, wie ich, »ur Umbroso saß
da in der 'ruhigen Stellung einer philosophischen Statue

; endlich erhub er auch seine Marmorhand, und
striff zu wie alle Sterbliche, wenn sie hungrig sind.

Nachdem der erste Handgriff mit der Suppe vorbey

war da gieng der Jammer erst recht an;
Niemand wollte zerschneiden jeder erwartete diesen
höflichen Liebsdienst von seinem Nachbar, und so saßen
wir da fast eine Viertelstunde die Mädchen über
und über roth wie Zinnoberbüchsen und wir andern
ernst und gelassen wie Helropfe, ganz in.'der hungrigen
Stellung als sollten uns die gebratenen Wachteln
ins Maul fliegen.

Es ist doch eine schöne Sache um die feinere
Lebensart : wie glücklich kömmt ma» nicht durch die
Welt, wenn man in, Fall der Noth eine Gaus
anschneiden, oder einen HaS nach den Regeln der hkan-
xerlc'gic zergliedern kann : Wir lernen alles, nur
das nicht, was man am nöthigsten braucht. Was
hilft mir itzt meine Logik: einen Syllogismus weiß
ich zu zerlegen in seine drey Haupttheilc, aber keinen
Kalbsbraten. Bey meiner Seele : meine Kinder sollen
mir vor allem die ökanZerlvgie fe Eßlunst:^ studiren.

Nach diesen Flüchtigen Gedanken schnitt ich ein
Stück Rindfleisch herunter/ bcgoß es mit Senf, und
stopfte damit jene Lücke, für deren Ausbesserung man
weit mehr sorgen muß, als für alle Bedürfniße des

Kopfs und Herzens.-- Worte rühren, sagtdaS Sprich-



wort, Beyspiele aber locken zu Thatsachen so gi-ngs

auch hier; alles schnitt Rindfleisch, und goß Senf

darüber.

Wie der erste Hunger gestillt war, und ein Glas-

wein die LebenSuhr wie köstliches O-l wieder in Gang

brachte, da fieng ich wieder an zu philvsophiren. EM

hungriger Magen denkt nie,' das weiß der Dichter,

wie der Advokat.

-Keuschen, Menschen, wie habt ihr die Natur

verhunzt alles bringt ihr unter Zwang und Regeln,

sogar SpciS und Tränt. Wo lebt wohl ein Thier,

das beym Gefühl des Hungers nicht grade zugreift,

wenn -S waS Eßbares vor sich hat Nur der Mensch

hat das groß- Vorrecht nach C-remoniel und Willkür-

lieben Gesetzen zu speise». Da hängt euch cuic Glocke

in einem hohen Thnrm und wenn das Ding so und

so vielmal brummt, so schi-ss-n die Leute aus allen

Winkeln des Hauses ins Eßzimmer, mit der Eilfertig-

seit hungriger Jagdhunde, wo sie sich um eine» reichlich

bcscktcn TM h-nun lagern, und »ach Gebuhr

und Sitte taktmäßig zusammen speisen. Ist man zu

Gaste gebethen so geht das große Tagwerk noch ge-

satzlicher vor sich; Keiner darf da m die Suppe

langen sie wird jedem theilweise zugcschvpN î er mag

nun nach viel oder wenig Lust haben hilft nichts,

er muß mit der bcygcmcsscncn Portion vor Licb neb'

men. Hierauf zcrschncidt einer die Gerichte, legt c-ncn

guten Bißen auf einen Teller, und überreicht ihn

dem Vornehmsten am Tische - dieser uberg'.ebt ihn

unter vielen Umstände» seinem Nachbar, der Nach-



îar, auch ein gefälliger Mann, macht sich bey all
seiner Eßlust ein Bedenken, und legt ihn seinen, Bey.
säß vor, dieser laßt ihn wciters wandeln, und so geht
der gute Bißc in der Ründe herum, bis er kalt ist,
und wieder an die alte Stelle kömmt. Diese Possen
nennen sie Lebensart, und wiederholen sie pünktlich
bey icdem Gcnchic. Kurz, iiian setzt sich hungrig
an die Tafel, ermüdet sich niit Tcllerwechseln, steht
hungrig ans, bedankt sich für die herrliche Bcwirthung,
nimmt allen Falls noch ein Gläschen Kirschenwassep
zur Verdauung des Hungers und schleicht »ach
Hause, wo man in der Küche abgesottene Kartosseln
aufsucht, um seine liebe Existenz für diesen Taa nicht
untergehen zu lassen. — O jhr gcldnen, seligen
Anten wo sich unsere Vorväter ohne alles Cercmo-
inel an einen runde» T-sch hinsetzte» und in bester
Eintracht einen FreundschafisscliiiiauS feyerten Jeder
griff zu, wo es ilm gelüstete; hohe Becher voll süsseir
Weins belebte» Aug und Herz, man sprach aus aller
Fülle des - — Aber potz tausend und alle Wetter!
Indem ich da meinen philosophischen Gedanke» nach,
hänge weiden sich meine Tischgefährten, wie hu.,,
grige Spatzen unter einem Tanbenschlag. Seht
uur das züchtige Mägdchc» mit dem mngfräulichm
Blick, -mit der holden UnschuldSmine zerreißt da eine
gebratene Taube mit all der gesegneten Eßlust eines
Vaucrnmadcls das an einem Kirchwcihfest zum
Erstenmal mit einem saftigen Kalbsbraten bekannt
wird. - Prosit die Mahlzeit, schöne Tochter : O,
wenn das ihr Liebhaber sehen könnte, er hätte gewiß
Herzensfreude daran! - hier wollte das gute Kind



bernabe erßicken vor lauter Lachen ; selbst meinem

llmbroso stwg ein balles Lächeln auf die Lippen, es

war aber so klein daß man es mit einer Nadelspitze

hätte bedecken können. O, mein schöner

Schattenriß, wie hast du dich verändert.

Die Phisiognomie mag allenfalls ihr Gutes haben;

doch ge raue ich mir zu bebauvte» daß man an einer

ö -e, trieben Tafel blos aus der Art und Weise, wie

die Leute essen und trinken eben so gut auf ihre»

Ka a ter schließen kann als aus ihren noch so

auffallenden Gesichts,«gen. Daß Innere des Menschen

ist nie aickchaubarcr, alö wenn er seiner ganzen Natur

überlassen wird und was ist natürlicher als Essen

und Trinken? — Ja, wird mir der Eine vycr

Andere einwenden — —

Nichts ja, und nichts nein. Kurzum ich griff

nach einem Kapaun, und der Kapaun verschwand

vor den Auqcn meiner Tischgenosscn da goß ich

ein paar Glässer Lebenssaft auf seine Gräbstätte und

dies tkat mir wohl an Leib und Seele. Wenn das

Herr voll ist, so stießt der Mund über; wir wurde»

also redselig. O wie gern würd ich hier ein Bruchstück

von diesem geist - und hcrzvollen Gespräch

einrücken hätt ich nur nicht den Beschluß meiner

Vadrcise angelündct. lim alles in ein einziges Wort

zusamcn zu fassen, will ich nur sage» ; Wir ver-

stunden einander.

Nach Tische begleitete ich die Mädchcn bis an den

Wagen, das jüngere stund einige Minuten still, und

legte



legte im Interesse des Gesprächs ihre rechte Hand über

den Aufschlag meines Aermels stieg dann hinein,
«nd hinterließ mir etwas von einem sanften Druck.

Weggrrollt war der Reisewagen, und ich stund

noch da meine Augen auf den Aermel geheftet

S wer einen Aermel hat und daran einen

Aufschlag, und ein Herz im Leibe der wird empfinden,

was ich empfand.

Wir fuhren ihnen sogleich nach sahen unterwegs

nichts als Himmel und Erde und eine Menge

Beuler. In Lenzburg hielten wir unser Nachtlager,
und den folgenden Morgen um 11 Uhr waren wir in
Baden bey der Wage wo es aus der Küche so lieblich

dampfte, daß ttmbroso rothe Backen darüber

bekam.

Nachrichten.

Den -atm, -z und -gten dieses wird Hr. Fylidor
a»f hiesigem Stadtthcater einige Proben der natürlichen

Gcisterersel luiuiig geben. Sejne Absicht dabey

ist, das Publikum vor Detrügereycn zu warne». Man
zahlt auf die drey Plätze 8,4, - Bz.

Lotrini le jeune, teere clu fumiste oeâ IiaiimentZ
<lc 5. Vkge. le Urines rie Lonclc, taie routez fortes
st'ouvra^es n «ckaniczucs aux postes öc clieminêes

pour procluirc cle la clraleur clans clistcrcnts cnclroirs »

öe zaranrir rie la fumée öe <tu clanger c!u feu. l! va

aux mailons cie campagne : le tour à très-juste priv.
vu pourra »'informer cie lui a Itârcl cie la Lrgoznc.
à Lasle. II est lozê à la tour rou^e.
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